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ZustanddesHauses istmassgebend
Energieeffizienz 2019 tritt das neue kantonale Energiegesetz in Kraft. Für Hauseigentümer kann das

ein Umrüsten bedeuten – Unsicherheiten inklusive. An der Messe Bauen+Wohnen können sie sich beraten lassen.

Beatrice Vogel
beatrice.vogel@luzernerzeitung.ch

Wird in einem Haus die Heizung
ersetzt, müssen zehn Prozent des
Energiebedarfs aus erneuerbarer
Energie gespeist werden. Zentra-
le Elektroboiler und -Heizungen
sind in den nächsten 15 Jahren zu
ersetzen. Unter anderem diese
Neuerungen bringt das revidier-
te Energiegesetz des Kantons Lu-
zern mit sich, das 2019 in Kraft
tritt (Ausgabe vom 11. Juni).

Für so manchen Hauseigen-
tümer stellt sich dabei folgende
Frage: Wann muss genau was er-
setzt werden, und welche Mög-
lichkeiten gibt es für eine energe-
tische Erneuerung des Hauses?
«Wer ein Gebäude besitzt, das
energetisch in einem guten Zu-
stand ist, muss sich keine Sorgen
machen», sagt Jules Pikali. Er ist
Sekretär der Konferenz Kantona-
ler Energiefachstellen der Regio-
nalkonferenz Zentralschweiz und
Geschäftsführer der Energiebe-
ratungsfirma Oekowatt. «Von der
Gesetzesrevision betroffen sind
vor allem jene, die ihr Haus aus
energetischer Sicht vernachläs-
sigt haben.» Solange ein Haus

nicht umgebaut wird und die Hei-
zung einwandfrei funktioniert,
muss der Eigentümer nichts dar-
an ändern – es sei denn, das Haus
besitzt eine zentrale Elektrohei-
zung, die wie erwähnt bis Ende
2034 ersetzt werden muss.

Frühzeitignach
Alternativensuchen

«Sobald aber am Haus etwas ver-
ändert wird, muss die Erneue-
rung dem aktuellen Stand der
Technik entsprechen», sagt Pika-
li. Das Gesetz schreibt dabei nicht
die Massnahmen, sondern das
Ziel vor. Das Haus kann somit ge-
samthaft betrachtet werden. Zu-
lässig ist, dass beim Ersatz der
Wärmeerzeugung statt erneuer-
barer Energie eine Energiespar-
massnahme umgesetzt wird. So
kann es sinnvoll sein, statt eine
neue Heizung einzubauen, die
Wärmedämmung des Daches zu
realisieren oder die Fenster zu er-
neuern. «Wenn der Hauseigen-
tümer die alte Ölheizung nicht
erst ersetzt, wenn sie bereits ka-
putt ist, sondern sich frühzeitig
nach Alternativen umsieht, wird
er mit Sicherheit eine kosten-
günstigere und umweltverträgli-

che Lösung finden», so Pikali.
Der Hauseigentümer kann dabei
aus zwölf Standardlösungen wäh-
len. Zu diesen gehören das Erset-
zen der Fenster, Wärmepumpen,
Fernwärme oder Solaranlagen.

Beratung erhält der Hausbe-
sitzer von Fachpersonen. «Der-
zeit werden alle Heizungsinstal-
lateure entsprechend geschult»,
sagt Jules Pikali. Auch Archi-

tekten können beraten und Alter-
nativen aufzeigen. Ebenso kann
man sich bei Fragen an den Haus-
eigentümerverband wenden.

Wer sich schon in den nächs-
ten Tagen zum Thema Energie
informieren will, kann die Messe
Bauen+Wohnen auf der Luzer-
ner Allmend besuchen. Dort wer-
den den Besuchern die erwähn-
ten zwölf Möglichkeiten aufge-

zeigt: Auf einem Energiepfad
erfahren sie etwa, wie der Einbau
einer Holzfeuerung oder der An-
schluss an ein Fernwärmenetz
möglich ist. Vor Ort sind Exper-
ten, die einen individuell bera-
ten, etwa betreffend der Energie-
effizienzklasse, in der sich das
eigene Haus befindet. Des Wei-
teren gibt es täglich Kurzvorträge
zu diversen Energiethemen, wie
«gesetzeskonforme Heizungssa-
nierungen, rechtliche Vorgaben
für Neubauten, Minergieoder So-
larstrom. Am Freitagvormittag
findet das Forum Architektur
zum Thema «Bauen, Umbauen
für die Zukunft» statt.

An der Messe Bauen+Woh-
nen geben 250 Aussteller in zwei
Hallen Einblick in die Trends bei
Wohnen, Küche, Bad und Garten
und zeigen Neuheiten von Well-
ness bis Multimedia. Die Messe
findet heuer zum 20. Mal statt.

Hinweis
Bauen+Wohnen, 4.-7. Oktober,
Messe Luzern. Öffnungszeiten:
Donnerstag bis Samstag, 10 bis
18Uhr, Sonntag, 10 bis 17Uhr. Ein-
tritt: 12 Franken, Donnerstag gra-
tis. Infos: www.bauen-wohnen.ch

JulesPikali
Energieexperte

«Betroffen
sind jene,die
ihrHausaus
energetischer
Sichtvernach-
lässigthaben.»

Schappe-Center verliert einAushängeschild
Kriens Das Bergsportfachgeschäft Bächli zieht im Mai 2019 auf das neue Mattenhof-Areal – und schliesst die Filiale

im Schappe-Center. Wer die dort frei werdende Fläche übernimmt, steht noch in den Sternen.

Er springt jedem ins Auge, der
sich durch die Schappe-Center-
Website klickt: der blaue Button
mit der Aufschrift «Freie Laden-
fläche». Einmal draufgeklickt,
gelangt man direkt zu den freien
Mietangeboten des Schappe-
Centers. Bald dürfte dort ein wei-
teres hinzukommen. Denn mit
dem Bergsportfachhändler Bäch-
li wird ein Kundenmagnet des
Krienser Einkaufszentrums seine
Ladenfläche räumen.

Seit 16 Jahren rüstet das Berg-
sportfachgeschäft aus dem
zürcherischen Volketswil im
Schappe-Center viele Zentral-
schweizer Bergsportlerinnen und
Bergsportler mit fachgerechtem
Equipment aus. Ab Mai 2019
wird es dies in der neuen Über-
bauung «Matteo» tun. Diese ist
Teil der Mikropole Mattenhof
und entsteht zurzeit direkt beim
gleichnamigen S-Bahnhof.

Mehrere Gründe führen laut
Ralph Strahberger, Geschäftsfüh-
rer der Krienser Bächli-Filiale,
zum Umzug. Der für ihn markan-
teste Punkt sei der immer knap-
per werdende Platz: «Bächli
Bergsport ist im Schappe-Center
zum führenden Bergsportge-
schäft der Zentralschweiz heran-
gewachsen. Diese Ladenfläche
bietet uns aber keinen Raum für
weitere Expansion.» So sei die
Ladenfläche mit ihren rund 1200
Quadratmetern im Verhältnis
zum immer breiter werdenden
Angebot nicht mehr tragbar. Die
neuen Bächli-Filialen seien
grossflächig und böten moderns-
te Infrastruktur. Demgegenüber
stellt sich der Laden in Kriens.
Dieser sei eng und verwinkelt.
«Dieser Zustand ist nicht mehr
zeitgemäss», so Strahberger. Der
neue Verkaufsladen im «Matteo»
wird etwa doppelt so gross.

GrosseFläche istnoch
wichtigeralsderStandort

Weiter sei auch die Verkehrsan-
bindung mit der Nähe zum Bahn-
hof, guten Autobahnanschlüssen
und Busverbindungen optimal.
«Mit dem Areal Mattenhof ha-
ben wir den wohl besten Stand-
ort der Zentralschweiz er-
wischt», ist Strahberger über-
zeugt. Für einen noch höheren
Kundenauflauf wäre zwar eine
Fussgängerpassage in der Luzer-
ner Altstadt idealer, doch sei dies
nicht das Ziel. Mehr noch, der
Bergsportspezialist dreht den
viel frequentierten Shopping-
Strassen bewusst den Rücken.
Als Fachgeschäft sei Bächli Berg-
sport nicht auf Laufkundschaft
angewiesen, erklärt Strahberger.
Eine weiträumige Verkaufsfläche
mit guter Infrastruktur habe
gegenüber dem Kriterium
«Standort» Priorität.

Ein weiterer Grund für den Um-
zug liegt direkt neben der aktuel-
len Bächli-Filiale: eine seit gut
zwei Jahren leer stehende Ver-
kaufsfläche. «Sie könnte gegen
aussen unattraktiv wirken», so
Strahberger. Ausserdem unter-
scheide sich das Ladenkonzept
von Bächli Bergsport zunehmend
von demjenigen des Centers.
Strahberger hat den Verkaufs-
platz im Center «extrem ge-

schätzt» und ist darauf bedacht,
nicht überheblich zu wirken.
Doch die Tatsache, mit verschie-
denen Discountgeschäften unter
einem Dach zu sein, passe nicht
mehr zur Bächli-Philosophie, in
der etwa Kundenberatung gross-
geschrieben werde.

Urban Henzirohs, Medien-
sprecher der Center-Besitzerin
AXA, lässt vermelden, dass das
Center den Auszug von Bächli

Bergsport sehr bedaure. So habe
das Unternehmen wesentlich
zum Center-Erfolg beigetragen.
Gespräche mit möglichen Nach-
folgern seien im Gange. Der
künftige Mieter soll gemäss Hen-
ziroh «das Schappe-Center glei-
chermassen beleben, wie es
Bächli Bergsport getan hat.»

Larissa Haas
stadt@luzernerzeitung.ch

ANZEIGE

Noch ist Ralph Strahberger, Geschäftsführer der Krienser Bächli-Filiale, im Schappe-Center tätig – im Mai
2019 wechselt das Geschäft auf das Mattenhof-Areal. Bild: Dominik Wunderli (Kriens, 2. Oktober 2018)

Caritas eröffnet
Quartierbeiz

Gastronomie An der Industrie-
strasse 3 in der Stadt Luzern er-
öffnet die Caritas heute das neue
Quartierrestaurant Brünig. Kuli-
narisch werden internationale
Küche und regionale Spezialitä-
ten geboten. Denn nebst dem
Fachpersonal werden auch Aus-
zubildende und Teilnehmende
der Caritas-Programme «Beruf-
liche Integration» dort arbeiten.
Das Personal ist multinational,
was sich auf die Speiseauswahl
auswirke, wie die Caritas auf
der Homepage www.restaurant­
bruenig.chmitteilt.

Das Quartierrestaurant Brü-
nig ist ein soziales Projekt und
soll allen Bevölkerungsschichten
den Zugang zu gesundem Essen
ermöglichen. Wer eine Kulturle-
gi besitzt, kann Gutscheine für
das «Brünig» beziehen und da-
durch stark vergünstigt konsu-
mieren. Dies ist möglich dank
dem Restaurantkonzept Bon
Lieu. Lanciert wurde dies von
den gemeinnützigen Institutio-
nen SV Stiftung und der Caritas
Schweiz, die zusammen die Trä-
gerorganisation bilden. Das Res-
taurantkonzept gibt es in der gan-
zen Schweiz. In Luzern wird der
Gastrobetrieb Quai 4 am Alpen-
quai bereits mit diesem Konzept
betrieben. Geöffnet ist das «Brü-
nig» von Montag bis Samstag,
Sonntag ist Ruhetag. (sam)

Verlosung
Eintritte andieMesse
Bauen+Wohnen

Wir verlosen 10 x 2 Tickets für
die Messe Bauen+Wohnen, ein-
lösbar an einem Tag nach Wahl
(Freitag bis Samstag; am Don-
nerstag ist der Eintritt frei).

0901833021
(1.50 Fr. pro Anruf)

Wählen Sie heute bis 13 Uhr die
oben angegebene Telefonnum-
mer, oder nehmen Sie unterwww.
luzernerzeitung.ch/wettbewerbean
der Verlosung teil.

Beste Arbeitgeber:
«Cascada» dabei

Award Im Zentrum Paul Klee in
Bern sind kürzlich zum 18. Mal
die Swiss Arbeitgeber Awards
2018 vergeben worden. In vier
Grössenkategoriensind 52 Unter-
nehmen ausgezeichnet worden.
In der Kategorie «50 bis 99 Mit-
arbeitende» hat das Luzerner
Vier-Sterne-Hotel Cascada inklu-
sive Restaurant Bolero den 1.
Platz geholt. In der Kategorie der
Grossunternehmen rangiert die
Luzerner Kantonalbank auf dem
2. Platz. Ebenfalls gute Rangie-
rungen erzielten in der Kategorie
«250 bis 999 Mitarbeitende» die
Stiftung Brändi in Kriens mit
Platz 5, die Firma Schurter in Lu-
zern mit Platz 16 und die Hug AG
in Malters mit Platz 17.

Der Award wird laut einer
Mitteilung vom Zürcher Bera-
tungsunternehmen Icommit ver-
geben. Mit Rückmeldungen von
über 46000 Mitarbeitern aus
140 Unternehmen handelt es sich
nach Angaben von Icommit um
die grösste Mitarbeiterbefragung
der Schweiz. (akk)


